










Sternstunde Religion. Gibt es ein Leben nach 
dem Tod? Die dritte Folge der Reihe «Streitfra-
gen». SF 1, 10 Uhr
Sternstunde Philosophie. Der aus Damaskus 
stammende Autor Rafik Schami im Gespräch. 
SF 1, 11 Uhr

Liturgie

Sonntag, 22. Januar
3. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün, Lese-
jahr B)
Erste Lesung: Jona 3,1–5.10
Zweite Lesung: 1 Kor 7,29–31
Evangelium: Mk 1,14–20

Sonntag, 29. Januar
4. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün, Lese-
jahr B)
Erste Lesung: Dtn 18,15–20
Zweite Lesung: 1 Kor 7,32–35
Evangelium: Mk 1,21–28
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Radio

Samstag, 21. Januar
Zwischenhalt: Mit Themen aus Kirche und Reli-
gion und den Glocken der ev.-ref. Kirche Dul-
liken SO. DRS 1, 18.30 Uhr

Sonntag, 22. Januar
Perspektiven. Die Kunst über sich hinauszuwach-
sen. Der Neurobiologe und Hirnforscher Gerald 
Hüther erklärt, warum Kreativität und Begeis-
terung der beste Dünger fürs Gehirn sind – und 
wie wir die in uns angelegten Möglichkeiten ent-
falten können. DRS 2, 8.30 Uhr 
Röm.-kath. Predigt. Matthias Loretan, Diakon, 
Kreuzlingen. DRS2, 9.30 Uhr
Ev.-ref. Predigt. Pfarrerin Caroline Schröder 
Field, Basel. DRS 2, 9.45 Uhr

Samstag, 28. Januar
Zwischenhalt: Mit Themen aus Kirche und Re-
ligion und den Glocken der röm.-kath. Kirche 
Marbach SG. DRS 1, 18.30 Uhr

Sonntag, 29. Januar
Perspektiven. Annäherung an den Pali-Kanon. 
Die «Bibel» der buddhistischen Tradition, der 
Pali-Kanon, ist bei uns ziemlich unbekannt. 
Diese Textsammlung enthält die Lehrreden 
Buddhas sowie zahlreiche Kommentare. Der 
buddhistische Lehrer Akincano Marc Weber 
hat die alte Pali-Sprache gelernt und sich durch 
die Texte des Kanons gearbeitet. Ein Gespräch. 
DRS 2, 8.30 Uhr
Röm.-kath. Predigt. Franziska Loretan-Saladin, 
Theologin, Luzern. DRS 2, 9.30 Uhr
Ev.-ref. Predigt. Ralph Kunz, Theologe, Zürich. 
DRS 2, 9.45 Uhr
Glauben. Abschied vom Wohlstand? Wir leben 
schon lange über unsere Verhältnisse – finanzi-
ell, ökologisch und auch, was die Verteilung der 
Ressourcen betrifft. Der sogenannte freie Markt 
hat sich als Mogelpackung erwiesen und die so-
zialen Unterschiede drastisch verschärft. Statt 
Krisenmanagement, statt milliardenschwerer 
Euro-Rettungsschirme ist eine Kurskorrektur 
gefragt, die auf andere Werte setzt: auf weltwei-
ten sozialen Ausgleich, auf Solidarität und Ver-
zicht. SWR 2, 12.05 Uhr

Fernsehen

Samstag, 21. Januar
Fenster zum Sonntag. Gottvertrauen. Men-
schen, die ihr Vertrauen auf Gott setzen und 
erleben: Mein Vertrauen wird belohnt! SF 2, 
17.20 Uhr
Wort zum Sonntag. Andreas Köhler, ref. Pfarrer. 
SF 1, 20 Uhr

Sonntag, 22. Januar
Katholischer Gottesdienst aus dem CS-Hospiz 
Rennweg in Wien. ZDF, 9.30 Uhr
Sternstunde Religion. Evang.-ref. Gottesdienst. 
Die Kirche Saint-Laurent liegt mitten in der 
Fussgängerzone der waadtländischen Haupt-
stadt. Ein Mal monatlich wird in der Kirche 
Saint-Laurent eine «historische» Predigt gehal-
ten, an diesem Sonntag eine Predigt von Albert 
Schweitzer. Sie greift das Bibelwort aus dem 
Markus-Evangelium auf: «Was nützt es einem 
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, da-
bei aber sein Leben einbüsst?» SF 1, 10 Uhr
Gott und die Welt. Dirk Vogel, Mitte 40, hat vor 
zehn Jahren den Kontakt zu seinem Vater ab-
gebrochen. Es tut ihm auch nach dessen Tod 
nicht leid. Angelika Kind wurde vor fünf Jah-
ren völlig überraschend von ihrer 30-jährigen 
Tochter Maya verlassen. Die alleinerziehende 
Mutter erlebte Verletzung, Enttäuschung, Trau-
er, Wut und Ohnmacht. Der Film erzählt die 
Geschichten dreier Menschen, die an Grenzen 
gekommen sind, die sich niemand wünscht. 
ARD, 17.30 Uhr

Dienstag, 24. Januar
Kaufen für die Müllhalde. Bei zahlreichen Pro-
dukten ist der Verschleiss vorprogrammiert. 
Seien es Glühbirnen, Computer oder Handys, 
der Kunde soll ein defektes Gerät nicht reparie-
ren lassen, sondern das Altgerät entsorgen und 
sich ein neues anschaffen. Diese beabsichtigte 
eingeschränkte Lebensdauer nennt man «ge-
plante Obsoleszenz». Die Dokumentation (F 
2010) geht dem Phänomen nach und wirft ei-
nen kritischen Blick auf die moderne Wegwerf-
gesellschaft. Arte, 20.15 Uhr
Verwundete Seelen. Der Dokumentarfilm beglei-
tet zwei Soldaten und deren Angehörige, die mit 
den Folgen der Auslandseinsätze in Afghanistan 
zu kämpfen haben. Für beide gilt: Ihr Leben wird 
nie mehr wie früher sein. 3sat, 21.40 Uhr

Mittwoch, 25. Januar
Stationen. Alpenklöster – Abtei Mehrerau. Abt 
Anselm ist weltweit der jüngste Zisterzienserabt 
und wahrscheinlich der derzeit jüngste Kloster-
vorsteher überhaupt. Er stammt aus Südafrika 
und hat eine bewegte Lebens- und Berufungsge-
schichte. Aufgewachsen auf einer Farm nahe Pre-
toria, die etwa so gross ist wie Vorarlberg, fand 
der polyglotte und calvinistisch erzogene junge 
Mann unter persönlicher Mithilfe des Papstes 
seinen Weg zum Katholizismus und schliesslich 
in das Kloster in den Bergen. BR, 19 Uhr

Samstag, 28. Januar
Wort zum Sonntag. Florian Flohr, kath. Theolo-
ge. SF 1, 20 Uhr

Sonntag, 29. Januar
Evangelischer Gottesdienst aus der Friedenskir-
che Sanssouci in Potsdam. ZDF, 9.30 Uhr
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Kontinuität, Entwicklung und Dialog standen 
auf der Arbeitsagenda des jüngsten nationalen 
Treffens der italienischen Missionare und ihrer 
pastoralen Mitarbeiter in Delémont. Die Ta-
gung fand Ende Oktober 2011 statt und stand 
unter dem Motto: «Multikultur in der Pasto-
ralen Unität – Eine Chance für die Evangelisa-
tion». Organisiert wurde die zweitägige Zusam-
menkunft von der 
nationalen Koordina-
tionsstelle der italie-
nischsprachigen Mis-
sionen in der Schweiz 
zusammen mit Migratio, der Dienststelle der 
Schweizer Bischofskonferenz für die Seelsorge 
für Migranten, und dem Zentrum für Studien 
und Recherchen für Emigration (CSERPE) in 
Basel. Mit den Inhalten wollte die Konferenz 
an die bereits im Jahre 2010 in Gang gebrach-
ten Prozesse anknüpfen. Damals formulierte 
das Treffen unter dem Motto «Kirche sein im 
Zeichen der Migration» eine Serie theologisch-
pastoraler Thesen für einen zukünftigen Weg 
der sprachlichen Missionen in der Schweiz. Ziel 
war der Dialog unter den Missionaren und Pa-
storalmitarbeitenden, aber auch der Austausch 

Evangelisation in der multikulturellen Schweiz
Nationales Treffen der Missionare und ihrer Pastoralmitarbeiter in Delémont

mit den Bischöfen und den Vertretern der ver-
schiedenen Organismen der lokalen Kirche.

Ein Schwerpunkt des zweitägigen Treffens 
im vergangenen Oktober bildete nun die Aus-
richtung auf den direkten Dialog mit den Ver-
tretern der Bistümer, der kantonalen Kirchen 
und der anderen Missionen. Einführend dazu 
sprach der Basler Bischof Felix Gmür zum The-

ma «Evangelisation 
in der multikultu-
rellen Schweiz». Im 
veränderten sozia-
len Kontext unserer 

kirchlichen Lebenswelten, so betonte der Bi-
schof, erhalte der Begriff Mission, aber auch 
die Verkündigung eine ganz neue Bedeutung. 
Felix Gmür erinnerte daran, dass sich Mission 
nicht nur an diejenigen richtet, die Christus 
noch nicht kennen, sondern auch an diejeni-
gen, die ihren Glauben vertiefen möchten und 
an jene, die zwar getauft sind, aber ihre Ver-
bundenheit zum Glauben verloren haben. Auf 
Letztgenannte ging der Basler Bischof genauer 
ein und  meinte, dass gerade diese Gruppe in 
der Schweiz einen grossen Anteil habe. Zumal 
die Menschen heute, vor allem Jugendliche, in 

einem Geflecht aus verschie-
denen Kulturen lebten, sei 
eine «Multi-Akkulturation» 
notwendig, wie Felix Gmür 
erklärte. Der Pastorale Ent-
wicklungsplan PEP im Bistum 
Basel trage diesen komplexen 
Veränderungen der Gesell-
schaft Rechnung und fordere, 
dass alle in der Pastoral Täti-
gen eng zusammenarbeiten. 
Der Basler Bischof betonte die 
tiefen Veränderungen, welche 
die katholische Kirche in der 
Schweiz, aber letztlich auch 
die anderssprachigen Missi-
onen beträfen. Letztere seien 
nämlich integraler Bestand-
teil der lokalen pastoralen 
Strukturen und direkt betei-
ligt. Pfarreien und Missionen 
müssten gemeinsam eine le-
bendige christliche Gemein-
schaft schaffen.

Als Fazit der Tagung wurde 
die Wichtigkeit unterstrichen, 
auf dem Weg des Dialogs wei-

terzufahren und zu versuchen, vermehrt die 
Vertreter der kirchlichen kantonalen und di-
özesanen Instanzen einzubeziehen. Im Gene-
rellen wurde die zunehmende Kooperationsbe-
reitschaft mit den Pfarreien, Pastoraleinheiten 
und anderssprachigen Missionen gelobt. Das 
Gelingen der Zusammenarbeit, so wurde deut-
lich, hängt meistens von den involvierten Per-
sonen ab. Deswegen wurde es als unabdingbar 
erachtet, die Themen der Migrationspastoral 
weiter zu pflegen und innerhalb der kirch-
lichen Strukturen breiter ins Bewusstsein zu 
bringen. Die genaue Rolle der Missionen, aber 
auch die Modalitäten der Kooperation stehen 
erst am Anfang und befinden sich noch immer 
in der Experimentier-Phase.   Missione Catto-
lica Italiana

Schon die sprachlichen und kulturellen Unterschiede in der Schweiz bestimmen verschiedene Wege der Zusammenarbeit. 
Das gilt nicht nur für Mittagstische. Entsprechend haben die italienischsprachigen Missionare an ihrem letzten 
nationalen Treffen diverse Initiativen ins Leben gerufen.
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Wertvolle Impulse      
für den gemeinsamen Aufbruch.
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Lichtbringer sein
Zur Kerzensegnung an Maria Lichtmess

In der Schweiz werden rund 20 000 Tonnen Ker-
zen pro Jahr verbraucht, fast drei Kilogramm pro 
Person. Im kirchlichen Kontext ist die Kerze in 
erster Linie ein Licht-
symbol. Sie verweist 
auf Christus, das 
Licht der Welt, und 
auf die Getauften, die 
Kinder des Lichtes. Darüber hinaus bringt sie 
Verehrung zum Ausdruck oder unterstreicht den 
festlichen Charakter der Liturgie.

Bienenwachs. Während die meisten Kerzen 
aus Paraffin oder Stearin hergestellt werden, 
achten die Produzenten bei liturgischen Ker-
zen darauf, dass sie einen hohen Anteil – in der 

Schweiz üblicherweise 55 Prozent – an Bienen-
wachs aufweisen. Von besonderer Qualität ist die 
Osterkerze, von der es auch im grossen Gesang 

der Osternacht heis-
st, sie sei «aus dem 
köstlichen Wachs der 
Bienen bereitet». Bie-
nenwachs wurde im 

Mittelalter für so kostbar erachtet, dass es als 
Zahlungsmittel diente. Die brennende Oster-
kerze symbolisiert Christus, von dem alles Licht 
ausgeht. In der Osternachtfeier erhalten darum 
die anderen Kerzen ihr Licht von der Osterkerze: 
Die Kerzen der Gläubigen und der Neugetauften, 
die Leuchter bei der Verkündigung des Evangeli-

ums, die Altarker-
zen, die Apostel-
kerzen. Während 
des Jahres wird die 
Osterkerze bei der 
Tauffeier und bei 
der Begräbnisfeier 
angezündet.

Attrappen. Ker-
zen versinnbildli-
chen das Leben in 
der Nachfolge Jesu. 
Wie das Wachs der 
brennenden Kerze 
dahinschmilzt, so 
sollen auch Christ-
gläubige Lichtbrin-
ger sein. Damit 
diese Zeichendi-
mension erhalten 
bleibt, dürfen litur-
gische Kerzen nicht 
durch Attrappen 
und nur in Aus-
nahmefällen durch 
elektrisches Licht 
ersetzt werden. 
Ein Ausdruck von 
Hingabe und Ge-
bet sind die «Op-
ferkerzen» vor An-
dachtsbildern und 
Andachtsstatuen.

Blasius. In der 
dunklen Jahres-
zeit haben Kerzen 
Hochsaison. Frü-
her dauerte die 
Weihnachtszeit bis 

zum Fest Darstellung des Herrn am 2. Febru-
ar, dem vierzigsten Tag nach der Geburt Jesu. 
Heute endet sie bereits mit dem Sonntag nach 
«Erscheinung des Herrn», dem Dreikönigstag. 
Anfang Februar hat das neue Jahr seine Fri-
sche verloren, der Alltag ist wieder eingekehrt. 
Das Fest Darstellung des Herrn lässt uns aber 
nochmals auf Weihnachten zurückblicken. 
Nachdem uns mit der Taufe des Herrn bereits 
der erwachsene Jesus vor Augen geführt wurde, 
kehren wir mit diesem Fest zur Kindheit Jesu 
zurück: Maria und Josef machen sich vierzig 
Tage nach der Geburt Jesu auf den Weg nach 
Jerusalem, um den Erstgeborenen im Tempel 
Gott zu weihen, wie es vom Gesetz des Mose 
vorgeschrieben ist. Gleichzeitig bringt Maria 
ein Reinigungsopfer dar. Im Tempel begegnet 
die junge Familie zwei alten Menschen: Simeon 
und Hanna (Lk 2,22–39). Auch für die beiden 
ist das Jesuskind eine «Erscheinung». Mit Jesus 
erfüllt sich, was sie ersehnt und worauf sie ihr 
Leben lang gewartet haben. Simeon und Hanna 
geht im wahrsten Sinn des Wortes ein Licht auf. 
«Meine Augen haben das Heil gesehen, das du 
Gott vor allen Völkern bereitet hast. Ein Licht, 
das die Heiden erleuchtet und Herrlichkeit für 
dein Volk Israel.» Diese Worte von Simeon wer-
den jeden Abend im kirchlichen Nachtgebet, 
dem Komplet, gesprochen. Am Fest Darstel-
lung des Herrn erinnert eine Lichterprozession 
und die Segnung der Kerzen an das damalige 
Lichtereignis im Tempel von Jerusalem. Sie ga-
ben dem Fest den Namen «Lichtmess». Zwei ge-
segnete Kerzen werden auch für den Blasiusse-
gen am Gedenktag des Heiligen, am 3. Februar, 
verwendet. Josef-Anton Willa/cf
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Licht tut gut und weckt Lebensgeister. Dort wo sich die Wintersonne nicht allzu 
oft zeigt, können brennende Kerzen diese Freude ersetzen.

Im Sinne des Wortes
geht Simeon und Hanna ein Licht auf.

Lichtmess
Am 2. Februar, dem Fest Darstellung des 
Herrn, auch bekannt als Maria Lichtmess, 
segnet man traditionellerweise die Kerzen, 
die während des Jahres verwendet werden, 
sei es privat oder im Gottesdienst. Das 
Datum des Festes Darstellung des Herrn 
wurde in unseren Breitengraden lange Zeit 
als ein Wendepunkt im Jahreslauf wahrge-
nommen: Die Handwerker konnten wieder 
ohne künstliches Licht arbeiten, die Bauern 
nahmen ihre Tätigkeiten auf den Feldern 
wieder auf, die Dienstleute wurden ent-
löhnt und hatten ein paar Tage frei. 
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Armut grenzt aus
Kinder ganz besonders. Darum wird am 29. Januar 2012 in den Aargauer Pfarreien die Kollekte unter 
dem Thema Kinderarmut für die Arbeit der Caritas Aargau aufgenommen. Caritas hilft Menschen in 
Not, ungeachtet ihrer religiösen und politischen Anschauung sowie ihrer ethnischen Zugehörigkeit. Mit 
professioneller Beratung, Begleitung, Projekten und Öffentlichkeitsarbeit hilft sie, die Lebenssituation 
armutsbetroffener Menschen – darunter eben viele Kinder – zu verbessern. Dazu ist die Caritas Aargau 
auf grosszügige ideelle und finanzielle Unterstützung angewiesen und spricht dafür schon hiermit 
allen Spenderinnen und Spendern ein herzliches «Vergelt's Gott» aus. Spendenkonto: 50-1484-7 
www.caritas-aargau.ch und www.kinderarmut.ch 

Propstei Wislikofen

10. bis 12. Februar

Tanz des Herzens. Fr 10.2., 18 Uhr bis So 12.2., 
14 Uhr. In diesem Tanzlabor bewegen wir uns 
mit dem Herzen als Sinnesorgan und Zentrum 
unseres Kreislaufsystems. Leitung: Wilma Ves-
seur, Tanzpädagogin.

18. bis 19. Februar

Unsere Partnerschaft segnen – aber wie? Sa 18.2., 
10 Uhr bis So 19.2., 14 Uhr. Paar-Seminar zur 
Gestaltung eines Trau-Rituals. Leitung: Lukas 
Niederberger, Redaktor, Ritual-Begleiter.

23. Februar

Brot, das die Hoffnung nährt. Do 23.2., 9.30 bis 
16.30 Uhr. Kommunionspendekurs. Leitung: 
Jürgen Heinze, Theologe.

Kontakt zu diesen Angeboten: T 056 201 40 40, 
www.propstei.ch

Bildung Mobil

24. bis 26. Februar
Im Herzen der Stille. Fr 24.2., 17.30 Uhr bis So 
26.2., 13.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Übungs- 
und Vertiefungstage im kontemplativen Gebet. 
Leitung: Claudia Nothelfer, Theologin; Hilde-
gard Schmittfull, Kontemplationslehrerin. An-
meldung bis Di 14.2.

28. Februar
Wie Menschen miteinander reden. Di 28.2. und 
Di 13.3., 19.30 bis 21.30 Uhr. Klosterstr. 12, Wet-
tingen. Psychologie der Kommunikation. Die 
beiden Kursabende geben darin Einblicke und 
beleuchten ihre Eigenarten. Leitung: Jürgen 
Heinze, Theologe. Anmeldung bis Sa 18.2.

Kontakt zu diesen Angeboten: T 056 438 09 40,
www.bildung-mobil.ch

Katechese-Medien
 

15. Februar
Sicher auf der Medienstelle. Mi 15.2., Kurs 261, 
9.30 bis 11 Uhr; Kurs 262, 14.30 bis 16 Uhr. 

Anmeldung: Sr. Samuelle Käppeli, Klosterher-
berge, Baldegg, T 041 914 18 55, sr.samuelle@
klosterbaldegg.ch

29. Februar
Forum Religionsunterricht zum Thema Profes-
sionalisierung. Mi 29.2., 18 bis 19.30 Uhr, Raum 
3 B56, Universität Luzern, Frohburgstrasse 3. 
Leitung: Markus Arnold, Studienleiter, Dozent 
für Ethik; Winfried Adam, Ausbildungsleiter 
ForModula. Auskunft: T 041 229 52 53, Se-
kretariat RPI, Annelis Heller, annelies.heller@
unilu.ch

In der Region

24. Januar
Ökumenischer Begegnungsabend. Di 24.1. 19.30 
Uhr, Alterswohnheim St. Martin, Muri. Reverend 
Adèle Kelham stellt die Arbeit des AGCK-Ar-
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen im Aar-
gau und die wichtigsten Projekte vor. Einladung 
der Kirchgemeinden des kath. Dekanates Muri 
und der Reformierten Kirchgemeinde Muri.

Wohlen  15. Februar
Theologie 60plus «Ethik steht auf dem Spiel». 7 
Matineen mit Vorträgen und Diskussion vom 
15.2. bis 28.3. jeweils Mittwoch, 9.45 bis 11.30 
Uhr, Emanuel Isler Haus, Wohlen. Leitung: Jür-
gen Heinze, Bildung Mobil. Kosten: 160 Fran-
ken. Anmeldung bis Mi 1.2.

Baden  17. Februar
Theologie 60plus «Welche Religion hat Gott?» 
Die Weltreligionen und wir. 7 Matineen mit 
Vorträgen und Diskussion vom 17.2. bis 30.3. 
jeweils Freitag, 10 bis 11.45 Uhr, Chorherren-
haus, Baden. Leitung: Thomas Markus Meier, 
Bildung Mobil. Kosten: 160 Franken. Anmel-
dung bis Fr 3.2.
Auskunft/Anmeldung für beide Kurse: theolo-
giekurse, Neptunstrasse 38, 8032 Zürich, T 044 
261 96 86, www.theologiekurse.ch

kurz notiert

Fachstelle Katechese – Medien, Hohlgasse 30, 
Aarau. Leitung: Irene Fäh. In einer kurzen Prä-
sentation zeigen wir auf, wie der Online-Kata-
log funktioniert und effektiv genutzt werden 
kann. Anmeldung bis Mo 13.2.

29. Februar
Neue Wege der Katechese – Blockunterricht: 
Bibelzeit. Mi 29.2., 13.30 bis 17 Uhr. Kirchensaal 
Pfarrei Peter und Paul, Poststrasse, Aarau. Das 
Konzept Bibelzeit kennenlernen und über sei-
nen möglichen Einsatz Bescheid wissen, Ideen 
zur Umsetzung von Blockunterricht erhalten. 
Leitung: Moni Egger. Anmeldung bis Mi 15.2.

Kirchenmusik
 

ab März 2012
Sängerinnen und Sänger mit Chorerfahrung ge-
sucht für den Neuen Kantatenchor Aargau un-
ter der Leitung von Ernst Wilhelm. Proben ab 
März jeweils Donnerstag, 20 Uhr im Hellmatt-
Schulhaus Möriken-Wildegg. Aufführung am 
Bettagswochenende und am Auffahrtsabend. 
Kontakt: Ernst Wilhelm, T 062 775 20 63, Eleo-
nore Bernhard, f.e.bernhard@ziknet.ch

Offene Stelle

Freiwillige
Der Aargauer Hospiz-Verein zur Begleitung 
Schwerkranker sucht Freiwillige für die Sterbe-
begleitung, die sich vor allem im ambulanten Be-
reich engagieren möchten, sowie Freiwillige für 
die Leitung des Offenen Trauertreffs in Wohlen. 
Diese Treffen finden zwei Mal im Monat 
abends statt. Kontakt: info@hospiz-aargau.ch, 
T 079 320 99 15

Weitere Angebote
 

23. bis 29. Februar
Schweigezeit im Kloster. Do 23.2. bis Mi 29.2. Ein 
spiritueller Erfahrungsweg am Beginn der Fas-
tenzeit um meinem Leben neu auf die Spur zu 
kommen und aufzutanken. Gemeinsame Medi-
tation – Gespräch mit der Begleiterin – Impuls – 
Gottesdienst – persönlicher Freiraum. Auskunft/
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